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Mit ſeltenem Freimut berührt Kardinal Mercier in dieſem Hirten⸗
modernen Geſellſchaft, den Neomal⸗ſchreiben eine der gefährlichſten Unden

chen Landen immer mehr ich breitthuaſianismus, der leider auch In deut allzu deutlich beweiſen.macht, wi die neueren ſtatiſtiſchen Erhebungen Mercier die Pflichten derIm erſten Teile des Hirtenbriefes behandelt
Eheleute, während im weiten Teile Grundſätze ber eine geſunde und
und kräftige Erziehung der minder aufſteUlt und den Eltern Mut und Troſt
un Erfüllung ihrer Standes pendet

Leider müſſen wir die Brofchüre auch für Unſere Gegenden empfehlen;
denn die ur vor reichem Kinderſegen iſt längſt ni mehr nur eine ſpezifiſch
franzöſiſche Krantheit, X ondern beherrſcht auch bei Uuns ito ˖chon weite Kreiſe
ſonders (u Beichtvätern ird dief Schrift vorzügliche Dienſte leiſten.

St. Florian. Ur Gottfried Schneidergruber.
11) Nova decreta de sponsalibus et matrimonio CGuUl

declarationibus authenticCcis. Pextum edidit Et notulas
adjecit Dr. Carolas Klefer., Theologiae ralis et Pastoralis
Protessor. Eystadii 1910 VPIĩ Broenner 3 —0 Seitz) 8⁰
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Das Schriftchen nthält, Pie ſchon ——— ein (V.  Titel anzeigt, en Text der
Ehedekrete 77 Provida“ und * temere und auf dieſe Dekrete

ſich beziehenden Entſ cheidungen der Konzils-Kongregation vom Februar,
2 März und —

Aꝗ Juli Zur Erklärung ſind Urze leichtverſtändliche
Anmerkungen Unter dem Striche beigegeben. en Schluß bilden „Novae legis

Von dieſen Korollarien iſt dasSumilllad capita Corollaria Dro Germanis“
baptizatozweite, die Sponſalien betreffende Sponsalia cathohei

81 1N GermaniaAcatholico Oul fuüult Semper talis) indigent forma.
ambo) Atl ibidem spondent unrichtig: denn die Konſtitution „Provida“
bedeutet nulr eine Ausnahme für Miſchehen, die von in Deutſchland Gehborenen
daſelbſt formlos eingegangen werden, nicht ber bezüglich der Verlöbniſſe
(gl Anmerkung 49  „ 8  8 110

Wegen des kleinen Umfanges eignet ſich das Schriftchen vorzüglich als
Einlage In jene Lehrbücher des Kirchen⸗, bezw Eherechtes, die die ehe
rechtlichen Beſtimmungen noch nicht enthalten.

Dr Gottfried Schneidergruber.
12 Die Moral In ihren Beziehungen zur Medizin

und Hygiene Von Dr med Georg Urble. III U. Bd
Das geſchlechtliche Leben Berechtigte Ueberſetzung nach der ehnten
Auflage der franzöſiſchen Ausgabe von Or med Wilhelm
Hildesheim. 1910 Borgmeyer. U. 09 V 202 V Preis
Pro Qn. M 2.50 —3.—

irklichen Bedürfniſſe derDas vorliegende Werk entſpricht einem
Es bildet den letzten eilKenntnisnahme On ſeiten der berufenen Stände.

eines größeren Werkes RAQus der 2  er eines franzöſiſchen Arztes. den
katholiſchen Prieſter beſonders anſpricht, iſt der eminent katholiſche —  nn,  VO
m dem das Buch geſchrieben iſt und der hohe ſittliche Ernſt, der das anze
durchweht. Der Verfaſſer, der infolge ſeiner Berufetätigkeit auch die Schatten
ſeiten und Verirrungen des menſ

en Lebens Nur allzu ſehr ennt, will ehen
noch retten, Wwas retten iſt Us der un!  Au des modernen Sodoma und
Gomorrha. Für die korrekte kirchliche Auffaſſung und theologiſch richtige Be
handlung des Gegenſtandes ſpricht nicht bloß der Umſtand, dah ge Ulte Theo
ogen in das Werk Einſicht genommen, ſondern auch, daß nicht wenige Biſchöfe
Frankreichs den Verfaſſer mit dem höchſten Lobe auszeichneten. Zu en 6  on
und anſprechendſten Kapiteln zählen wir olgende: Die Jungfräulichkeit, die
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Keuſchheit, die Notwendigkeit des Zölibats, die angeblichen efahren de  8 Zölibats,
die Möglichkeit und die Verdienſte des Zölibats, die aufe, der Kinderſchutz

Um den Geiſt 3u erkennen, n em das Werk geſchrieben iſt, mögen
hier einige Aeußerungen des katholiſchen Arztes eine Stelle finden:

„Unſere Zeit iſt der Enthaltſamkeit, welche die Grundlage der eloſig

·
keit bildet, nicht wohlwollen geſinnt. Was ſchadet das? Die Zeit ird ver
gehen, aber die Worte Je

ſu werden nicht vergehen: „Selig diejenigen, welche
ein reines erz aben, denn ſie werden ott anſchauen.“ (III
Warum ſollen wir nicht mit unſerm Herzen des einfachen Gläubigen, mit
unſerer Erfahrung des chriſtlichen Arztes an dieſer Stelle die überſchwenglichen
und ſo ungerechterweiſe verkannten Verdienſte der Jungfräulichkeit preiſen?
Warum ſollen wir nicht die keuſchen Seelen lieben, 10 ſie beneiden? —

ſt die
Jungfräulichkeit nicht die Vollendung der Liebe und das Endziel großer
Seelen! (I D 9 Der Menſch, den der Glaube nicht ſtärkt, tſt nicht im⸗
ſtande, die euſ

eit — bewahren. (I. S 190 Der Unzüchtige verletzt
durch, ſeine Luſt das heilige eſe der Ehe und findet bei ſeinen grobſinnlichen
und nichtigen Ausſchweifungen nichts als Ekel, Enttäuſchungen, Verzweiflung
und bd (I 29.) Unterdrückt die ſchändlichen Laſter, welche die Menſ
heit entehren, und die Mehrzahl der Krantheiten, welche ſie ruinieren und ihren
Beſtand edrohen, werden verſchwinden! ehe! Wohin ſin wir gekommen! In
der Wiſſenſchaft, un der Philoſophie und in en Geſetzen der Staatsmacht ſucht
òan das Heilmittel für alle dieſe ebel, während dasſelbe einzig nd allein
mn EM Beiſpiel und den Lehren desjenigen iegt, der für un m Kreuze ſtarb
nd die Jungfräulichkeit und Heiligkeit der Ehe verherrlichte. ( 10 In Betreff
des Procurat0o abortus äußert ſich der katholiſche Ar  2  5  K. „Die einzige, ſichere,
wirkliche Garantie bei der Ausübung Unſeres hohen Berufes iſt das Gewiſſen.
Die unverjährbaren Geſetze der Moral prägen ſich dieſem ewiſſen ein und
verbieten uUns, Mörd EL Fruchtabtreibern, herabzuſinken. (II 135.)
„Das Kind bedeutet mn der Familie Unſchuld und Zartheit, 5 edeute: aber
auch Mühe und Arbeit. Unſer vergnügungsſüchtiges Zeitalter hört da nicht
gern und ſucht ſich den araus hervorgehenden 1  en entziehen; 8 weigert
ſich, ſich der Unterdrückten nd vernachläſſigten Kinderwelt in dem erforderlichen
aße anzunehmen. 10  em wird auch hierin Aenderung und Beſſerung e/
en werden; denn die edelſten und großherzigſten Geiſter beſchäftigen ſich
ganz intenſiv damit und die ＋ tritt erſt recht für die Kinder ein Im
amen des göttlichen Meiſters, der da agte und noch immer ſagt: „Laſſet die
Kleinen 3u mir kommen.“ 720 —  —

Es tut einem Prieſterherzen ſo wohl, venn Im Zeitalter de kraſſen
Materialismus aus dem Nunde eines Vertreters der mediziniſchen iſſenſchaft
jene Grundſätze ausſprechen hört, die auf göttlichem Geſetze beruhen und von
der heiligen ＋ ſeit Jahrhunderten feſtgehalten wurden.

Wir zweifeln nicht, daß die gediegene Arbeit In en Händen derjenigen,
die von eru mit dieſen heiklen Fragen, namentlich der Schattenſeiten de
menſchlichen Lebens ich beſchäftigen aben, großen Nutzen ſtiften um
0 der Geſellſchaft, wie U Heile der Unſterblichen Seelen, insbeſondere
zur Rettung der ärmſten ller Menſchenkinder, der Unglücklichen Sklaven einer
unbezähmbar ſcheinenden Sinnenluſt. Wir möchten ber zugleich dringend
wünſchen, daß das Buch ſich nicht verirre un die ände ſolcher, denen ſeine
Kenntnis 3U Ni anderem dienen ürfte, aAls Jul Befriedigung der Neugierde.
Die eberſetzung ſt ſich leicht

So möge denn Q5 gediegene Werk, iun dem die Moraltheologie und die
praktiſche Medizin, dieſe eiden Schweſter-Wiſſenſchaften, gemeinſam 5  UL Be
ſtärkung der ahrhei das Wort führten, etwas dazu beitragen, das erhabene
göttliche ittengeſetz wieder ren bringen gegenüber der genußſüchtigen
Welt unſerer age

Mautern. Ir Joſ Höller 88


